
Schwanzer. Auch dieses – inzwi-
schen vollständig sanierte Bauwerk
– ist ein wegweisendes Beispiel der
Architekturgeschichte. Nach so vie-
len Lorbeeren mussten die Münch-
ner erst einmal tief Luft holen. An-
fang des 21. Jahrhunderts drehte
sich die Diskussion dann wieder
ums Olympiastadion. Gesucht wur-
de ein angemessener Austragungs-
ort für Spiele der Fußball-WM
2006. Umbauen wollten es die ei-
nen, durchgesetzt haben sich ande-
re. München ist dadurch nicht nur
eine Ikone der Architektur erhalten
geblieben. Die Fußballfans dürfen
sich seit dem mit der Allianz-Arena
über eines der modernsten Fußball-
stadien weltweit freuen. 2007 lan-
dete noch etwas Außerirdisches in
München. Die BMW-Welt in un-
mittelbarer Nachbarschaft des
Vierzylinders fand mit ihrer außer-
gewöhnlichen Gestaltung weltweit
Aufmerksamkeit und hat sich ne-
ben dem Olympiastadion zum Pu-
blikumsmagneten entwickelt.

Weit über die Grenzen Mün-
chens hinaus haben nur wenige Ge-
bäude Schlagzeilen gemacht. Das
Terminal II des Münchner Flugha-
fens gehört dazu. Es gilt sowohl in
seiner schlichten Gestalt als auch
funktional weltweit als wegwei-
send. Wie ein Museum selbst zum
Kunstwerk werden kann, zeigt Ste-
phan Braunfels 2002 mit der Pina-
kothek der Moderne. Es ist stets ein
inspirierendes Erlebnis für die Sin-
ne, sich von den wechselnden
Lichtwirkungen in diesem wunder-
baren Haus verzaubern zu lassen. 

Es gibt weitere Beispiele heraus-
ragender Architektur, die mehr
durch sorgfältige Gestaltung als
durch Größe, Höhe oder exal-
tierten Schnickschnack auf sich auf-
merksam machen. Die Herz-Jesu-
Kirche in Neuhausen gehört ebenso
dazu wie das Jüdische Gemeinde-
zentrum am Sankt-Jakobs-Platz
oder die Aussegnungshalle in Riem. 

Weniger Sensibilität benötigt
man zur Kenntnisnahme der neuen
Hochhäuser am Mittleren Ring. Als
wollten sie markante Zeichen für
ein neues Jahrtausend setzen, plus-
tern sich manche heftig auf. Keiner
der Entwürfe wird je das Stadtbild
prägen. Ausgesprochen misslungen
sind sie aber auch nicht. Uptown
München in unmittelbarer Nähe
des Olympiaparks ist mit 146 Me-
tern das Höchste. 

Seit dem Bürgerbegehren 2004
ist die Höhe der Münchner „Wol-
kenkratzer“ auf 99 Meter, das ist die
Höhe der Türme der Frauenkirche,
begrenzt. Man sollte die Hoffnung
nicht aufgeben, dass diese Selbst-
blockade eines Tages aufgehoben
wird. Denn ein Entwurf wird nicht
dadurch zu guter Architektur, in-
dem man ihm die Höhe vorschreibt. 

mokratischer Architektur made in
Germany. Die Zeltkonstruktion
und der Olympiapark gelten nicht
nur als eines der bekanntesten zeit-
genössischen Bauwerke Deutsch-
lands – sie sind immer noch das
Aushängeschild Münchens.

Parallel dazu entstand damals
der „Vierzylinder“, das BMW- 
Verwaltungsgebäude von Karl

Das Ambiente der 29 Bus-Termi-
nals unter Deck versprüht den
Charme einer Tiefgarage. Warum
die eigentliche Funktion des Ge-
bäudes derart in den Hinter- bezie-
hungsweise Untergrund gedrängt
wird, bleibt rätselhaft. Die jährlich
30 000 erwarteten Fahrgäste der
Fernreisebusse werden den Ort
vermutlich schleunigst wieder ver-
lassen wollen. Über Rolltreppen
und Aufzüge erreichen sie die zen-
trale Ebene („Promenadendeck“)
mit der Einkaufspassage. Ein S-
Bahn-Anschluss an der Hackerbrü-
cke, Straßenbahn-Haltestellen an
der Arnulfstraße und der Haupt-
bahnhof sind nur wenige Gehminu-
ten entfernt. Verkehrsgünstig opti-
mal für Busreisende in deutsche
und europäische Metropolen. 

Dennoch fällt es schwer, den
Reiz dieses Beispiels moderner Ar-
chitektur herauszufiltern. München
gilt sicher nicht als Hochburg tren-
digen Bauens. Kontraproduktiv für
die bisherige Stadtentwicklung?
Nicht unbedingt, denn das heutige
attraktive und unverwechselbare
Erscheinungsbild geht auf eine
ebensolche, nach dem Krieg als
rückständig gescholtene Entschei-
dung der Stadtväter zurück. 

Die im Zweiten Weltkrieg zu
neunzig Prozent zerstörte Stadt
wurde nach Plänen von Stadtbau-
rat Karl Meitinger wieder aufge-
baut. „Das neue München“, so Mei-
tinger, müsse im Kern so weit wie
möglich in der vertrauten Gestalt
wiedererstehen, „damit wir in eini-
gen Jahrzehnten unser liebes Mün-
chen wieder haben, wie es war.“
Das war im August 1945.

Eine kluge Entscheidung. We-
sentliche Teile der Innenstadt pro-
fitieren heute davon. Das Salz in
der Suppe aber sind die Kontraste.
Funktionale Anforderungen an Ge-
bäude wandeln sich genauso wie
gestalterische Vorstellungen. Ehr-
lichkeit und Authentizität haben in
dieser Hinsicht noch nie geschadet.
Auch München kann stolz sein auf
gelungene Beispiele dieser Geistes-
haltung. Hans Döllgast zeigt An-
fang der 50er-Jahre mit dem konse-
quent modern gestalteten neuen
Treppenhaus in der Alten Pinako-
thek, wie Geschichte in der Archi-
tektur ablesbar wird. Im vergange-
nen Jahr bewiesen Achatz Architek-
ten aus München, wie bei der Über-
dachung des Comitéhofs im
Cuvilliés-Theater Ideen des 21.
Jahrhunderts und die Fortschrei-
bung der Baugeschichte der
Münchner Residenz harmonieren.

Als in den 70er-Jahren Mün-
chens Stadtentwicklung durch die
XX. Olympischen Sommerspiele ei-
nen wichtigen Schub erhielt, wur-
den die Olympiabauten von Beh-
nisch und Frei Otto zum Symbol de-
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Getrennt von Tisch und Bett? Nein,
so weit ist es noch nicht gekommen
mit Bayerns Koalitionsregierung
aus CSU und FDP. Und doch, man
geht getrennte Wege – Sommerthe-
ater, zweiter Teil. Vergangene Wo-
che lud Ministerpräsident Horst
Seehofer (CSU) in die Staatskanz-
lei, um in einem Rundumschlag die
derzeitige Lage in Bayern zu bewer-
ten. Anders als früher saß Seehofer
ohne seine bessere Hälfte Martin
Zeil (FDP) auf dem Podest.

Und Seehofer ließ es sich nicht
nehmen, erneut den Wirtschaftsmi-
nister herauszukehren. Zwar er-
sparte er dem Auditorium diesmal
direkte Attacken gegen den eigent-
lichen Amtsinhaber, Martin Zeil,
den er kürzlich schon mal „unpro-
fessionell“ genannt hatte. Trotzdem
machte er erneut klar, wo die Wirt-
schaftskompetenz in der Staatsre-
gierung wirklich liegt – bei ihm
selbst natürlich. 

Öl ins Feuer hatte noch kurz zu-
vor Finanzminister Georg Fahren-
schon (CSU) gegossen, der – ganz
Diener seines Herrn – der FDP
vorgeworfen hatte, sie verschärfe
mit ihrer Politik die Wirtschaftskri-
se in Bayern sogar noch.

Was nicht so ganz zu dem Bild
passt, das Seehofer zeichnete. „Gut
gerüstet“ sei Bayern, die Wirtschaft
„nach wie vor sehr robust“ und alle
wirtschaftlichen Kennziffern trotz
Krise erfreulich. 

Was Seehofer bei seiner Kritik an
der FDP reitet, ist klar: möglichst
viele Stimmen für die CSU bei der
Bundestagswahl. Die eigene Koali-
tionsregierung dabei aber derart
schlechtzureden, ist erstens ein
ziemlich durchschaubares Manö-
ver. Zweitens vergiftet sie das Kli-
ma der Koalition womöglich so
nachhaltig, dass an eine vernünftige
Zusammenarbeit nach der Wahl
nicht mehr zu denken ist. 

Jetzt darf man gespannt sein, wie
Martin Zeil reagiert. Er lud noch
am gleichen Tag zu einer Presse-
konferenz in der kommenden Wo-
che ins Wirtschaftsministerium.

Die Woche 
im Landtag
Von Stefan
Felbinger

Seehofer
provoziert die
FDP erneut
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Bachmann&Scher
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Rolex, Patek, AP, Lange, IWC, etc.
Wir zahlen Marktpreise –
bar und unkompliziert. 
Bachmann & Scher

Kardinal -Faulhaber-Str. 14a 
am Bayerischen Hof 
D-80333 München 
Tel. +49 89 293270
Mo-Fr 10:30 -18:45 
Sa 11:00-15:00 Uhr

Wir kaufen

UHREN!

Von Weitem hat er den Anschein
eines gewaltigen Ufos. Bei näherem
Hinsehen lassen sich Gemeinsam-
keiten mit modernen Schnellzügen
ausmachen. Geschwindigkeit, Dy-
namik und trendiges Design mag
man ihm zubilligen. Mit seiner Um-
hüllung aus 30 Kilometern Alumi-
niumrohr und der dynamischen
Stirnseite sieht der neue Zentrale
Omnibusbahnhof (ZOB), der am

Freitag offiziell eröffnet wird,
durchaus futuristisch aus. 

Dahinter geht es allerdings
recht bieder zu. Auf drei Ebenen
sind um vier Innenhöfe kammartig
konventionelle Büros angeordnet,
darunter ein Reisezentrum, im
Erdgeschoss Geschäfte und ganz
unten liegt dann endlich das Ei-
gentliche: der Busbahnhof. Inspi-
riert durch die profitträchtigen so-

genannten Non-Aviation-Bereiche
vieler Flughäfen versucht auch
Münchens ZOB, an dieser Ent-
wicklung teilzuhaben. Im Gegen-
satz zum Luftverkehr, wo meist
Luxusgüter auf eine zahlungskräf-
tige Klientel warten, bietet der
Einzelhandel im Busbahnhof vor-
wiegend typischen Reisebedarf,
gastronomische Angebote und
Waren des täglichen Bedarfs.

Münchens neuer Zentraler Omnibusbahnhof, der am Freitag eröffnet wird, ist kein Glanzstück moderner Architektur. 
Trotzdem oder gerade deshalb passt er gut zu München, findet Klaus F. Linscheid

Hülle aus 30 Kilo-
metern Aluminium-
rohr: der Zentrale
Omnibusbusbahnhof
an der Münchner
Arnulfstraße kurz vor
der Vollendung
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Ufo mit Shoppingmall

30 Kilometer Alurohr: Die Außen-
hülle des Busbahnhofs

PICTURE-ALLIANCE/ZB, KLAUS F. LINSCHEID, HANS-RUDOLF SCHULZ 

Gelungen: Die Allianz-Arena in
Fröttmaning im Norden Münchens


